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ben 35. ©ktotten 1933

MjcnMj: Beigt mit ber Jyrcuttb, tva$ icq ïauu,
Sîeqri mtdj bet fÇcinb, tta3 icq fou.
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Bau-ebrotiit.

Baupolizeiliche Bewttti»
gungen Der ©tabt güviclj
rourben am 19. Dftober für
folgenbe Bauprofelte, teil»

roeife unter Bebtngungen, er»

teilt: 1. $f). Birc|er für etnen
Umbau ©tampfenbadjftrafje 8, 10 / SBeinbergfirafie 13,
Sürid) 1 ; 2. 3§raelitifcl)e Kuttuëgemeinbe für eine @in=

tiebung an ber Söroenftrafje, 3- 1; 3. Kanton 3üricf)
ür einen ®adjftoctumbau Steumüfflequai 8/©tampfen=
'a^ftra|e 15/17, 3-1» 4- Naumann & Stoeber 2l.=@.
für etnen Kot)Ienfc§uppen an ber Seffingftrafje, 3- 2;
5- 3- SR. gröi)[icf)er für einen Umbau mit Éutoremife
^arîring Str. 65, 3.2; 6. 91. Sanboltë ©rben für jroei
«rter Saoaterftrafee 101, 3. 2 ; 7. tßrof. ®r. Ä. SJtofer
namenë eineê Konfortiumë für 9lbänberung be§ genefp

wjgten ©infamitienïjaufeë Statnftrafje 62, 3* 2 ; 8. 3-
3iieter§ Gerben für eine ©tnfriebung ©djeibeggftrafje 10,
3 2; 9. £>. Stetnfrieb für einen Umbau Babenerfirafje
«t. 261, 3. 3; 10. 3. SBagner für 2 ©eroäc^äufer
jwb etnen ©puppen an ber ©utfirafse, 3- 3; 11. 91.

®temanb für einen Umbau unb bie ©tnfriebung Babenet»
Po|e 154/@ngelftra^e, 3- 4; 12. Baugenoffenfcljaft Ober»

jnafj für einen Umbau SBinterttjurerftrafse 97 unb 101,
9; 6 ; 13. Biancfji für ein @tnfamilienf)au§ mit ©in»
Webung Sorfftrafje 48, 3- 6; H- SB. Büd)Ier=BoEiger

für eine 9(utoremife fpofseftraffe 20, 3- 6; 15. ®r. St.

& @. Bertfd) für ein SBerfftatt» unb Sftagajingebäube
3reiefirafje 168, 3- 7 ; 16. SB. Bierbrauer für eine 9tuto=

remife SJtüfjleljatbe 7, 3- 7; 17. 3. Düringer für jroei
lutoremifen 3ürid)bergftraffe Str. 22, 3- 7; 18. @.

£>äberli für ein 9Iutoremifengebäube Iteuelftrafje Str. 45,
3. 7; 19. St. 2üfc|er für einen £erraffenanbau unb
9lutoremifenanbau ©belftrafje 5/®olbertal, 3- 7 ; 20. @.

für einen ®ad)ftocfumbau ffloraftraffe 37, 3- 8.

©in Kirc(}geinet«beljßa§ »itb ß« ber ©äderftrofje
ilt 3U*iU) * Slufjerfiljl erfteEt roerben. @§ foH neben

Beretnë» unb £f)eaterfaat Unterrichts» unb ©itpngëzimmer
enthalten. ®er gegenwärtig in 9lu§füljrung begriffene
®eit ber Bauarbeiten foE naef) Boranfcljlag 570,000 3r.
ïoften. ®a§ ©ebaube mirb p ©ßren BuEingerë, ber

nadj bem ®obe 3mingli§ beffen gamilie p ftdE) genommen
tjat, „Bullingertjaus" genannt roerben.

SBobsungëbauteK in 3«^^- (Sluê ben ©tabtratê^
nerljanblungen.) ®em ©rofjett ©tabtrat roirb beantragt,
ißrofeffor £>. Bernoulli, 9lrcf)iteït in Bafel, für bie

in brei ©ruppen p erfteEenben 44 ©infamilien»
bäufer an ber ftarbturmftrafje ein ®arlet)en in ber

£>öbe oon 19—20% ber 9lnlageloften, böd)ften§ aber

200,000 3*- gegen ©runbpfanboerfi^erung p beroiEigen.

Ueöer ben Steubon ber ©duoeijerifdfe« Bolfëbûnï
in 38ridb entnehmen roir ber „St. 3- 3." folgenbe SJtit»

teilungen : ^tnter ber bunten ißtalatroanb ©die Babntjof--

ftra^e»^elilanftra^e roirb fett §erbft legten 3af)re§ fleißig
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den SS. Oktober 1SS3

Wche»smch: Zeigt mir der Freund, was ich kau«.
Lehrt mich der Feind, was ich soll.

Baupolizeiliche Bewilli-
gungen der Stadt Zürich
wurden am 19. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Th. Bircher für einen

Umbau Stampfenbachstraße 8, 10 / Weinbergstraße 13,
Zürich 1 ; 2. Israelitische Kultusgemeinde für eine Ein-
riedung an der Löwenstraße, Z. 1; 3. Kanton Zürich
ür einen Dachstockumbau Neumühlequai 8/Stampfen-
'achstraße 15/17, Z. 1; 4. Baumann & Roeder A.-G.
für einen Kohlenschuppen an der Lessingstraße, Z. 2;
5- I. M. Fröhlicher für einen Umbau mit Autoremise
Parkring Nr. 65, Z. 2 ; 6. A. Landolts Erben für zwei
Erker Lavaterstraße 101, Z. 2 ; 7. Prof. Dr. K. Moser
namens eines Konsortiums für Abänderung des geneh-
nügten Einfamilienhauses Rainstraße 62, Z. 2; 8. F.
Rieters Erben für eine Einfriedung Scheideggstraße 10,
Z> 2; 9. H. Reinfried für einen Umbau Badenerstraße
Nr. 261, Z. 3; 10. F. Wagner für 2 Gewächshäuser
und einen Schuppen an der Gutstraße, Z. 3; 11. A.
Diemand für einen Umbau und die Einfriedung Badener-
Maße 154/Engelstraße, Z. 4; 12. Baugenossenschaft Ober-
Maß für einen Umbau Winterthurerstraße 97 und 101,
Z: 6 ; 13. S. Bianchi für ein Einfamilienhaus mit Ein-
friedung Dorfstraße 48, Z. 6; 14. W. Büchler-Bolliger

für eine Autoremise Hotzestraße 20, Z. 6; 15. Dr. R.
à E. Bertsch für ein Werkstatt- und Magazingebäude
Freiestraße 168, Z. 7 ; 16. W. Bierbrauer für eine Auto-
remise Mühlehalde 7, Z. 7; 17. I. Düringer für zwei
Autoremise« Zürichbergstraße Nr. 22. Z. 7; 18. G.
Häberli für ein Autoremisengebäude Heuelstraße Nr. 45,
Z. 7; 19. R. Lüscher für einen Terrasfenanbau und
Autoremisenanbau Ebelstraße 5/Doldertal, Z. 7 ; 20. E.

für einen Dachstockumbau Florastraße 37, Z. 8.

Ein Kirchgemewdehaus wird a« der Bäckerstraße
in Zürich-Autzersthl erstellt werden. Es soll neben

Vereins- und Theatersaal Unterrichts- und Sitzungszimmer
enthalten. Der gegenwärtig in Ausführung begriffene
Teil der Bauarbeiten soll nach Voranschlag 570,000 Fr.
kosten. Das Gebäude wird zu Ehren Bullingers, der
nach dem Tode Zwinglis dessen Familie zu sich genommen
hat, „Bullingerhaus" genannt werden.

Wohuungsbauten i» Zürich. (Aus den Stadtrats
Verhandlungen.) Dem Großen Stadtrat wird beantragt,
Professor H. Bernoulli, Architekt in Basel, für die

in drei Gruppen zu erstellenden 44 Einfamilien-
Häuser an der Hardturmstraße ein Darlehen in der

Höhe von 19-20"/« der Anlagekosten, höchstens aber

200,000 Fr. gegen Grundpfandversicherung zu bewilligen.

Ueber den Neubau der Schweizerischen Volksbauk
i« Zürich entnehmen wir der „N. Z. Z." folgende Mit-
teilungen: Hinter der bunten Plakatwand Ecke Bahnhof-
straße-Pelikanstraße wird seit Herbst letzten Jahres fleißig
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gearbeitet unb wenn einmal bie rücfmärtS tiegenben ©in*
gänge für furje Seit offen fteßen, fammeln ftcß bort jap»
reiche Neugierige, um einen 33tic£ über bte Sauftätte,
beffer gefagt, in bie Siefe ju merfen. Senn baS ßiet,
nacß ber fpöße ju ftreben, hat bei ben 2lrcßiteften tängft
rtidjt meßr auSßhtießllcße ©üttigfeit ; ba mir ju ben ameri*
fanifcßen SBolfenfraßern in abfeßbarer Seit moßl nocß

nicp fommen merben, Sauptäße aber in Sürlcß ähnlich
roie Ntletjlnfe eine erfdtjrecfenbe Senbenj beS ©teigenS
haben, fo bleibt ttid^tê anbereS übrig, als eS bem Ntaut*
rourf nacßjumacßen unb nach unten fortfcßrittlich ju mir*
fen. 2luS Italien fommt ja jeßt bie Kunbe, baß bort
bie neuen .öotelbauten unterirbifcß angelegt merben, unb
maS einem fpotel erlaubt ift, mirb auci) einer Sanf meßt
oerboten fein bürfen, befonberS menn fie ©cßäße bemalen
muß, bie oon altersßer gern in ber Siefe oergraben
morben finb.

$m testen jperbft begannen bie auSfüßrenben 3XrdE(i=

teïten 0tto|)onegger&|)anS2B. ÏÏRofer mit bem
Neubau, ber auf eine ©runbftäcße oon etma 2100 m*

p ftetjen fommt. SaS erfte SauloS, befteßenb in ben
unter bem Nioeau ber Saßnßofftraße tiegenben Näurn*
licßfeiten, ift nunmehr beendet. ©troa 17,000 m® ©rbe
mürbe in jeßnmonatiger emfiger 2trbeit ausgehoben, too*
runter ficß etma 500 m® fflndlinge befanben, bie gefprengt
merben mußten ; baS 2tuShubmateriat manberte inS ©ißt*
ßöljli. 9öer bie SNögticßfeit bot, unter funbiger Rührung
bie Saufteße p befudben, fann oielerlet QntereffanteS
feben unb feine Seine fleißig braudben, menn er burdb
bie ÄeHergefc^offe roanbelt, beffer gefagt, turnt unb ftet*
tert. Sie 2IuSßubtiefe, für jroei ©tocfmerfe beftimmt, be*

trägt nämtidb nidp roeniger als 8,5 Nieter, nadb unten
abgefdbtoffen buret) eine gemaltige, bie ganje ©runbftäcße
überbeefenbe Statte au§ ©ifenbeton oon 90 Sentimeter
©tärfe, überbeeft mit einer boppelt aufgetragenen ©dbiebt
©ußafpßatt gegen SBafferbrucf. Siefe Rotation ift etma
2,5 Nieter an ben SEBänben ßoeßgejogen, um gegen, alte
Srucfprojeffe, mögen fie oon ben Seiten ober oon ber Siefe
fommen, gefeßfißt p fein. Sie Rotation mirb mit einer
oberen SrucfoerteitungSptatte auf bie untere gepreßt. ffür
mögliches Söaffer ift eine ißumpantage oorgefeben ; maß*
renb ber Saujett ber ffunbation mußte ba§ ©runbroaffer
fontinuiertidb abgepumpt merben. Sie Keßergefdßoffe,
gemattige Näume mit fotiben SBänben nadb aßen Seiten,
finb für bie SreforS ber Sanf unb ber Kunben in jrnei
©todfmerfen beftimmt, burdb einen SBäcßtergang ooßftänbig
oon ben anbern Näumen getrennt ; baju fommen bie not*
roenbigen Sor* unb Nebenräumtidbfeiten, bie Näume für
|>eijung, bie eteftrifdben Qnftaßationen, bie Sentilationen
ufm. — @S ift Ießrreicß, nidp nur bie jetjt noch im Noß=
bau befinbtidben Näumlidßfeiten ju befidpigen, fonbern
auch an £>and ber ißläne unb ber Nlobefle fidb etmaS

näber batüber ju orientteren. Ntan lernt barauS einiges
über ben ßoßen Söert beS ©ifenbetonS für moberne
Sauten unb fann an Sußenben oon ©injelfäßen feine
oerfeßiebene Serroenbbarfeit ftubieren. überaß ragen in
bie £öt)e ftrebenbe unb feittieß auSmünbenbe, gerabe unb
abgebogene ©ifenftangen in bie Suft, bie oon fadbfunbigen
Seuten eingegoffen unb eingemauert merben. Sie Schmie*
rigfeit liegt bei Serroenbung oon armiertem Seton ba*

ritt, com ttefften Sunft beS §aufeS auS bis jur .giötje

oom erften 2lugenbltcf an afle Öffnungen unb ©eßtiße,
bie 2lufjüge, Kamine, Nöbren, Seitungen, ©cßäcßte ufm.
bebingen, genau ju berüdffidfjtigen, getreu bem ©runbfaß:
jebeS Sodb am richtigen Stahe. 2ln 2lrmierungSeifen für
ben ©ifenbeton mürben annähernb 500 Sonnen ©ifen
oermenbet, baS finb 50 ©ifenbaßmoagentabungen ; auch
©ifenbabnfebienen in großer 3abl mürben um bie Srefor*
geroötbe eingebaut, um ber neuen 2tntage ben beften unb
mobernften ©cßuß ju oerleiben. Surjett arbeiten im Sag

burcbfdbnittlicb 110 Nlann ; fie haben an aßen ©efen unb

©nben ju tun, am SNauermerf, in ben ©ängen, am 3tuf=

bau ber Sreppen unb ber SerbinbungSroege in bie oberen

©tocfmerfe. Stefem fteinen 2trbeiterbeer haben für bie

Çebearbeit oier geroattige Krane unb eine ftatttieße Korn*

prefforenantage, bie für bte nötige Srucfluft für Soßruit*
gen unb pneumatifdbeSdbaufetn forgte, geholfen. Sauunter*
nebmer für baS erfte SoS ift bie ffirrna fpatt*falter.

Ser NîaulmurfSarbeit, bie programmgemäß oor fieß

ging, folgt nunmehr bie Setätigung unter freiem fjimmet;
halb merben bie erften ©tocfmerfe über bie ißlafatroanb
hinaus fichtbar merben unb aßmähtich mirb baS impo*
fante Sanfgebäube î)tnaufflettern jur flöhe beS Sadje§,
baS einft als leßte Stießt baS fiebenftöcfige ©ebäube

frönen mirb.
lieber ben Neubau eines SßrgerßeimeS in C>orgcit

mirb berichtet : Sie Sürgergemeinbe Jorgen fiep fid)

gebieterifdh oor bie Notroenbigfeit gefteßt, ein Sürger*
heim ju bauen. Sie im $ah« 1911 jum 2trmenhaus
umgeftaltete obere SNüßte genügt ihren groeefen fhon
längft nicht mehr, müffen boef) in biefem ©ebäube, bas

faum für 30 Qnfaffen Naum hat, beren 38 untergebracht
merben. 2Bop fucfjte man oor einigen Qapen burch @r=

roerbung ber ©taubfehen Siegenfdhaft ber großen Naum*

not einigermaßen abjußetfen, tnbem in bem geräumigen

Soppelßaufe acht ftnberreiche arme gamitien unterge*

bracht merben fönnen. Nun hat biefe Stegenfcßaft für
bie Sürgergemeinbe jeboeß erft bann ißren ooßen Sßert,

menn auf ben baju gehörenden .©runbftücfen baS neue

Sürgerheim errichtet merben fann, inbem bann ber Sanb*

roirtfehafts® unb ÇotjoerarbeitungSbetrieb unmittelbar
mit bem Sürgerheim in Serbinbung fein merben unb

biefeS burch meit größeren oerfügbaren ißlaß eine

fdhöne 3aßl oon 2lrmengenöffigen aufnehmen fönnte, bie

heute in auSmärtigen 2tnftalten teurer untergebracht
merben müffen. ©o fönnte ber ganje SürgertjetmSbe*
trieb mirtfehafttießer geftattet merben. SaS nach ben

Stänen oon 2lrcßiteft ©ötf ß)i oorgefehene neue Sür*

gerheim mürbe 350,000 ffr. an Saufoften etforbern.
Seiber finb roeber oon Sunb nod) Kanton namhafte

Unterfiüßungen ju ermarten, fobaß bie ©emeinbe mit

bem Sau eben noch fo juroarten muß, bis bie

nötigen Nlittel befeßafft merben fönnen.

Saßußofbauten in Siel. Ser ©tabtrat bemißigte

für SottenbungSarbeiten am neuen Sahnh"f=
plaße unb @r ft et tun g oon KanatifationS», ®aS*,

2Baffer* unb ©leftrijitätSteitungen in ber oer*

tängerten Sapthofftraße fotgenbe Krebite: Soßenbungs*
arbeiten 35,600 gr., KanatifationSarbeiten 100,900 ffr.,

©rfteßung ber ©aS* unb 2Baffer*.£>auptleitungen 11,400

ffranfen, Kabeloertegungen unb ©rfteßung ber Seteuch'

tungSfanbelaber 35,040 ffr. — Sie ffrage ber Seteilt*

gung am 2tuSbau ber Säuffeien 3fnS*Sap
(3ufaßrt jum neuen Sahnhof) mit 110,000 ffr. mirb

ber ©emeinbeabftimmung jum ©ntfeßeibe oorgelegt.

äöoßuungSbau tu Siel. Ser Steter ©tabtrat P
ber 2lltgemeinen Saugenoffenfdßaft jur
tung oon aeßt Sreifamitienßäufern auf ©emeinbe*

tanb ein Sauredßt eingeräumt. Ser ffinanjptan für bte

©rfteßung ber genannten Sauten fießt oor : ©rfte
tßef 200,000 ffr., jmeite £>r)potßef 117,500 gï-/
oentionen 31,000 ffr., eigene Nüttel ber ©enoffenfhff
42,900 ffr., im ganjen 391,000 gr. Saran beteip'

fidß bie ©emeinbe mit einer jroeiten ^ppotßef int

trage oon 30 % ber 2tntagefofien ober runb 117,00U

ffranfert. Siefe ftnb jum jeroetligen ßinSfuß ber îanto*

naten ^ippothefarfaffe ju oerjtnfen.

Sur ©rßattuug uub Neuooattou beS ©ißetf#'
KirjßtciuS bei Sßaa fp ein fßrojeft im Koftenooranfch^S
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gearbeitet und wenn einmal die rückwärts liegenden Ein-
gänge für furze Zeit offen stehen, sammeln sich dort zahl-
reiche Neugierige, um einen Blick über die Baustätte,
besser gesagt, in die Tiefe zu werfen. Denn das Ziel,
nach der Höhe zu streben, hat bei den Architekten längst
nicht mehr ausschließliche Gültigkeit; da wir zu den ameri-
kanischen Wolkenkratzern in absehbarer Zeit wohl noch
nicht kommen werden, Bauplätze aber in Zürich ähnlich
wie Mietzinse eine erschreckende Tendenz des Steigens
haben, so bleibt nichts anderes übrig, als es dem Maul-
wurf nachzumachen und nach unten fortschrittlich zu wir-
ken. Aus Italien kommt ja jetzt die Kunde, daß dort
die neuen Hotelbauten unterirdisch angelegt werden, und
was einem Hotel erlaubt ist, wird auch einer Bank nicht
verboten sein dürfen, besonders wenn sie Schätze bewachen
muß, die von altersher gern in der Tiefe vergraben
worden sind.

Im letzten Herbst begannen die ausführenden Archi-
tekten OttoHoneggeràHansW. Moser mit dem
Neubau, der auf ewe Grundfläche von etwa 2100
zu stehen kommt. Das erste Baulos, bestehend in den
unter dem Niveau der Bahnhofstraße liegenden Räum-
lichkeiten, ist nunmehr beendet. Etwa 17,000 Erde
wurde in zehnmonatiger emsiger Arbeit ausgehoben, wo-
runter sich etwa 500 ir^ Findlinge befanden, die gesprengt
werden mußten; das Aushubmaterial wanderte ins Sihl-
hölzli. Wer die Möglichkeit hat, unter kundiger Führung
die Baustelle zu besuchen, kann vielerlei Interessantes
sehen und seine Beine fleißig brauchen, wenn er durch
die Kellergeschosse wandelt, besser gesagt, turnt und klet-
tert. Die Aushubtiefe, für zwei Stockwerke bestimmt, be-

trägt nämlich nicht weniger als 8,5 Meter, nach unten
abgeschlossen durch eine gewaltige, die ganze Grundfläche
überdeckende Platte aus Eisenbeton von 90 Zentimeter
Stärke, überdeckt mit einer doppelt aufgetragenen Schicht
Gußasphalt gegen Wafferdruck. Diese Isolation ist etwa
2,5 Meter an den Wänden hochgezogen, um gegen alle
Druckprozesse, mögen sie von den Seiten oder von der Tiefe
kommen, geschützt zu sein. Die Isolation wird mit einer
oberen Druckverteilungsplatte auf die untere gepreßt. Für
mögliches Wasser ist eine Pumpanlage vorgesehen; wäh-
rend der Bauzeit der Fundation mußte das Grundwasser
kontinuierlich abgepumpt werden. Die Kellergeschosse,
gewaltige Räume mit soliden Wänden nach allen Seiten,
sind für die Tresors der Bank und der Kunden in zwei
Stockwerken bestimmt, durch einen Wächtergang vollständig
von den andern Räumen getrennt; dazu kommen die not-
wendigen Vor- und Nebenräumlichkeiten, die Räume für
Heizung, die elektrischen Installationen, die Ventilationen
usw. — Es ist lehrreich, nicht nur die jetzt noch im Roh-
bau befindlichen Räumlichkeiten zu besichtigen, sondern
auch an Hand der Pläne und der Modelle sich etwas
näher darüber zu orientieren. Man lernt daraus einiges
über den hohen Wert des Eisenbetons für moderne
Bauten und kann an Dutzenden von Einzelfällen seine
verschiedene Verwendbarkeit studieren, überall ragen in
die Höhe strebende und seitlich ausmündende, gerade und
abgebogene Eisenstangen in die Luft, die von fachkundigen
Leuten eingegossen und eingemauert werden. Die Schwie-
rigkeit liegt bei Verwendung von armiertem Beton da-
rin, vom tiefsten Punkt des Hauses aus bis zur Höhe
vom ersten Augenblick an alle Offnungen und Schlitze,
die Aufzüge, Kamine, Röhren. Leitungen, Schächte usw.
bedingen, genau zu berücksichtigen, getreu dem Grundsatz:
jedes Loch am richtigen Platze. An Armierungseisen für
den Eisenbeton wurden annähernd 500 Tonnen Eisen
verwendet, das sind 50 Eisenbahnwagenladungen! auch
Eisenbahnschienen in großer Zahl wurden um die Tresor-
gewölbe eingebaut, um der neuen Anlage den besten und
modernsten Schutz zu verleihen. Zurzeit arbeiten im Tag

durchschnittlich 110 Mann; sie haben an allen Ecken und

Enden zu tun, am Mauerwerk, in den Gängen, am Auf-
bau der Treppen und der Verbindungswege in die oberen

Stockwerke. Diesem kleinen Arbeiterheer haben für die

Hebearbeit vier gewaltige Krane und eine stattliche Kom-

pressorenanlage, die für die nötige Druckluft für Bohrun-
gen und pneumatische Schaufeln sorgte, geholfen. Bauunter-
nehmer für das erste Los ist die Firma Hatt-Hall er.

Der Maulwurfsarbeit, die programmgemäß vor sich

ging, folgt nunmehr die Betätigung unter freiem Himmel;
bald werden die ersten Stockwerke über die Plakatwand
hinaus sichtbar werden und allmählich wird das impo-
sante Bankgebäude hinaufklettern zur Höhe des Daches,
das einst als letzte Schicht das siebenstöckige Gebäude

krönen wird.
Ueber de« Neubau eines Bürgerheimes i« Horge«

wird berichtet: Die Bürgergemeinde Horgen sieht sich

gebieterisch vor die Notwendigkeit gestellt, ein Bürger-
heim zu bauen. Die im Jahre 1911 zum Armenhaus
umgestaltete obere Mühle genügt ihren Zwecken schon

längst nicht mehr, müssen doch in diesem Gebäude, das

kaum für 30 Insassen Raum hat, deren 38 untergebracht
werden. Wohl suchte man vor einigen Jahren durch Er-

Werbung der Staubschen Liegenschaft der großen Raum-

not einigermaßen abzuhelfen, indem in dem geräumigen
Doppelhause acht kinderreiche arme Familien unterge-

bracht werden können. Nun hat diese Liegenschaft für
die Bürgergemeinde jedoch erst dann ihren vollen Wert,

wenn auf den dazu gehörenden.Grundstücken das neue

Bürgerheim errichtet werden kann, indem dann der Land-

wirtschafts- und Holzverarbeitungsbetrieb unmittelbar
mit dem Bürgerheim in Verbindung sein werden und

dieses durch den weit größeren verfügbaren Platz eine

schöne Zahl von Armengenössigen aufnehmen könnte, die

heute in auswärtigen Anstalten teurer untergebracht
werden müssen. So könnte der ganze Bürgerheimsbe-
trieb wirtschaftlicher gestaltet werden. Das nach den

Plänen von Architekt Götschi vorgesehene neue Bür-

gerheim würde 350,000 Fr. an Baukosten erfordern.
Leider sind weder von Bund noch Kanton namhafte

Unterstützungen zu erwarten, sodaß die Gemeinde mit

dem Bau eben noch so lange zuwarten muß, bis die

nötigen Mittel beschafft werden können.

Bahnhofbauten in Biel. Der Stadtrat bewilligte

für Vollendungsarbeiten am neuen Bahnhof-
platze und Erstellung von Kanalisation s-, Gas-,
Wasser- und Elektrizitätsleitungen in der ver-

längerten Bahnhofstraße folgende Kredite: Vollendungs-
arbeiten 35,600 Fr., Kanalisationsarbeiten 100,900 Fr.,

Erstellung der Gas- und Wasser-Hauptleitungen IlM
Franken, Kabelverlegungen und Erstellung der Beleuch-

tungskandelaber 35,040 Fr. — Die Frage der Beteili-

gung am Ausbau der Täuffelen-Jns-Bahn
(Zufahrt zum neuen Bahnhof) mit 110,000 Fr. wird

der Gemeindeabstimmung zum Entscheide vorgelegt.

Wohnungsbau in Biel. Der Vieler Stadtrat hat

der Allgemeinen Baugenossenschaft zur Erstel-

lung von acht Dreifamilienhäusern auf Gemeinde-

land ein Baurecht eingeräumt. Der Finanzplan für die

Erstellung der genannten Bauten sieht vor: Erste Hyps'

thek 200.000 Fr., zweite Hypothek 117,500 Fr., Sub-

ventionen 31,000 Fr., eigene Mittel der Genossenschaf

42,900 Fr., im ganzen 391,000 Fr. Daran beteM
sich die Gemeinde mit einer zweiten Hypothek im Be>

trage von 30°/° der Anlagekosten oder rund 117,M
Franken. Diese sind zum jeweiligen Zinsfuß der kanto-

nalen Hypothekarkasse zu verzinsen.

Zur Erhaltung und Reuovatio« des ScherM'
Kirchleius bei Thun ist ein Projekt im KostenvoranschIG
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oon gr. 25,633 aufgefteßt worben. gär bie bringenb»
fieri Arbeiten gibt ber ©emeinberat Don $f)un einen
Ärebit non $r. 11,000 frei. ®ie wettergeljenbe 9luS-
jiifjrung be§ tRenooationSprojefteS ïann nur bann in $rage
fommen, wenn anberweitige Beiträge erfjättlicti ftnb, reo-
fur ©uboentionSgefudhe an ben 9îegierungSrat unb an
bte ©efeflfchaft jur ©rhaltung non Kunfibenfmälem ge=

fteUt werben.

$a§ stewe proteftantifdje Slirdjlei* mit ifSfarrïjttuS
in 2UtDorf (Uri) ifl im ffto^bau fertig, baS ®adl) ift ge»
becït unb im roefentlictjen ifl nur noch ber Innenausbau
Dorjunetjmen. S)ie ©inweifpng ber fteinen Kapelle bärfte
im nächften gtühfahr erfolgen. 2ln ben Sau biefer
®iafporafirche haben bie proteftantif^en Konfirmanben
ber ©<t)wetz 30,000 fjr. gefpenbet, augerbem f)aben
Sunb, Kantone unb ©emeinben ben Sau fuboentiontert.
©chtteglidE) tjat auch ber ißroteftantifch » tirdjIicEje fpilfS»
oerein 3üüch fi<$ für öa§ SBer ins 3«ug gelegt.

2)ie Sautatigfeit it* Sieftal. @S ift eine merfwüt»
bige Satfadfe, bag ber £>albfanton Safettanb trotj ber
ungeheuren töirtfc^iaftlicEjen KrifiS in ben legten 4—5
fahren non aßen ©dtjroeijerîantonen im SerhältniS p
feiner SeooIferungSptil am meiften gebaut t»at. 3ft
biefe enorme Sautätigleit aucf) in erfter Sinie ber SBotp
nungSnot in ber ©tabt Safel ppfdjreiben, fo in jroeiter
Sinie ber greube am eigenen £>eim mit ©arten. 2)er
fiantonShaupiort Sieftat bemetft bteS fcfßagenb. 2)enn
auch Ejter ift eine groge 3ût)t fleiner unb groger ©igen»
ßeime unb Sanbfitje gebaut toorben. SiS in bie 1880er
Öa^re blieb baS ©tabtbilb SiefialS entfpredtjenb ber ge»

ringen SeoölferungSzunahme fo ziemlich baS gleite. @S

roar ein Seamtenftäbtrfjen mit fotibem, behäbigem Sür»
gertum, wie eS SBibmann unb ©pitteler fo fdfjön ge»

Gilbert haben. ®ann farn mehr unb mehr Qnbufirie
hinein. Élan tourbe unternehmenber, baute Sißen auf
ber „Surg" oben, too bie Suft reiner unb bie 9tunb=
ftd)t oerlodenb ift. ®ort oben entfianb baS Sißen»
quartier ber 9îefibens, p bem fid) im neuen Qahrhun»
bert ein zweites ähnliches gefeüte, am ©idtjternabhang,
ganz in ber Stahe beS SatphofeS, auf luftiger §öhe.
3luf biefen zwei |>öhenpunften liegen nun bte beliebteren
SBauplähe für bie Sauluftigen Sieftals, oon benen manch
©iner fidE) ein trautes |)etm inmitten eines fchönen Dbft»
unb Slumengartens hat erfteßen laffen. 9lud) auf ber
anbern Seite ber ©rgolz, bort, roo bie fd^öne Sergftrage
ich unterhalb bem 2tuSfid)tSturm nadj älriSborf hinauf»
ciltängelt, flehen neue fdhmude ©igenhetme

(„9tational'3tg-")
Ueber öle Sauarbeiten ber SuubeSbaJjuen ztoif<f)eK

SßuUeni tittb Safel fchreibt man ber „9tational»3tg.":
®tit ©enugtuung tonftatiert ber ßteifenbe bie tägliSjen
îortfdhritte ber Sauarbeiten auf ber Streife Safel—
Wuttenj, nadhbem bie ©teftrifijierungSarbeiten ber ©trede
Safel — Ölten bis SJtuitenj oorgerüdt finb. 9tun finb
weh fchon im Sahnhof Safel bte gunbamente für
bie eifernen SRaften erfteßt unb jmar oon ber ffirma
Sberhatb & Soef et). SJtit ber SDtontierung ber SRaften
fübft tann begonnen werben.

®ie luff^üttungSarbeiten pr Serbreiterung beS
Hammes bei ©t. Qafob bauern immer noch an. ®ie
pchfpannungSmaften beS ©leftrizitätSwerfeS Safel, bie
tafolge biefer ®ammoerbreiterung in ber |)öhe oon 35
-Detern erfteßt werben mußten, fiebert nun fertig ba
Sum Anbringen ber ©tarffirombrähte.

Oberhalb beS ©chänjlieinfchnitteS würben auf ber
wen Salpftrede bte ©eleife entfernt; fie harren ber
®Wern Serwenbung. S)er ftarïe Serteljr auf bem

^uttenjer Sahnhof bebingt ben Sau eines britten
®üeife§, baS oon ber ©eneralbireftion auch befdfloffen

worben ift. @§ ift für bie ©üterpge beftimmt, bie auf
ber Station Sltuttenj überholt werben. ®er ©ifenbahn'
tedhnifer bezeichnet biefe britten ©eleife mit bem 9tamen
„ÜberholungSgeleife". ©S barf einmal an biefer
©teße barauf hiag^wiefen werben, bag bie Streife
Safel'ißratteln bie ftärîft befahrene bergan»
8en Schweiz ift, ba fie ber ©ottharblinie unb ber
Sinie nach 3üridt) zugleidh bient.

2)aS neue Slufnahntegebäube ber Station
SRuttenz wirb nädhftenS aufgeridhtet unb etngebedt
werben. t)er Sau mad)t bis jeijt einen guten ©inbrud.
®as fchneße ïempo unb bie ejatte Irbeit gereichen ber
Saufirma zur ©hre.

SauUcheS aus ^rattel* (Safeßanb). 2ln ber Sahn»
hofftrage macht fich gegenwärtig eine rege Sautätigf'eit
bemertbar. SängS ber Sinie ber Überlanbbahn flehen
Zwei SSohnhäufer im ßtohbau fertig, ©obann wirb
oorn an ber ©trage ein @efdE)äftShauS erfteßt, unb
wenig weiter oben ift biefer £age mit ben fjunbamen»
tierungSarbeiten p einem SßohnhauSneubau begonnen
worben. Sor einiger 3üt würbe an ber Sahnhofftrage
in einem Sfteubau auch üne ©chmtebe eröffnet. 9ln ber
©nbhaltefteße ber überlanbbahn bei ber ©cljlogftrage
fommt bte bringenb notwenbige Sßartehaße nun z«u
Serwirîlidhung.

©in ueueS KrautenhauS tu ^Sofchiaoo (©raubünben)
wiß biefe ©emeinbe laut „©rigione ^taliano" errichten.
@S ift zu biefem ßiuede ber Énfauf ber alten Sabal»
fabrif 9îagazzi oorgefehen.

Sflulfcheâ au§ Saben. 9Bo man burd) ©tabt»
gebiet geht, begegnet man 9teu» ober Umbauten, unb
unter ben amtlichen tpublilationen ber ©emeinben mehren
fidh bie Saubewißigungen in erfreulicher Steife. @S wirb
balb bie 3eit tommen, wo bie ©tabt ben ©dhlogberg»
hang unb ben UrfuSrain hinuufgeflettert fein wirb, fo
bag bie ©rfdhliegung ber Seloebereaßmenb nur noch üne
grage furzer 3«it fein wirb. @S ift bähet zu begtügen,
bag feinerzeit ber DrtSbürgergemelnbe in SluSficht gefteßt
würbe, eS werbe ihr an ihrer nächften 3ufammenlunft
©elegenheit geboten, fidh ju fonfreten Socfdhlägen in biefer
ZufunftSwichtigen Slnlegenheit auSzufpredhen.

©aatbau in Srugg (3largau). ©ine Konferenz »oti
Sorftänbeoertretern ber ©efang» unb Sßlufifoeretne ber

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
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von Fr, 25,633 aufgestellt worden. Für die dringend-
sten Arbeiten gibt der Gemeinderat von Thun einen
Kredit von Fr. 11,000 frei. Die weitergehende Aus
sührung des Renovationsprojektes kann nur dann in Frage
kommen, wenn anderweitige Beiträge erhältlich stnd, wo-
für Suboentionsgesuche an den Regierungsrat und an
die Gesellschaft zur Erhaltung von Kunftdenkmälern ge-
stellt werden.

Das neue protestantische Kirchlei« mit Pfarrhaus
w Altdorf (Uri) ist im Rohbau fertig, das Dach ist ge-
deckt und im wesentlichen ist nur noch der Innenausbau
vorzunehmen. Die Einweihung der kleinen Kapelle dürfte
im nächsten Frühjahr erfolgen. An den Bau dieser
Diasporakirche haben die protestantischen Konfirmanden
der Schweiz 30,000 Fr. gespendet, außerdem haben
Bund, Kantone und Gemeinden den Bau subventioniert.
Schließlich hat auch der Protestantisch-kirchliche Hilfs-
verein Zürich sich für das Werk ins Zeug gelegt.

Die Bautätigkeit i» Liestal. Es ist eine merkwür-
dige Tatsache, daß der Halbkanton Baselland trotz der
ungeheuren wirtschaftlichen Krisis in den letzten 4—5
Jahren von allen Schweizerkantonen im Verhältnis zu
seiner Beoölkerungszahl am meisten gebaut hat. Ist
diese enorme Bautätigkeit auch in erster Linie der Woh-
nungsnot in der Stadt Basel zuzuschreiben, so in zweiter
Linie der Freude am eigenen Heim mit Garten. Der
Kantonshauptort Liestal beweist dies schlagend. Denn
auch hier ist eine große Zahl kleiner und großer Eigen-
Heime und Landsitze gebaut worden. Bis in die 1880er
Jahre blieb das Stadtbild Liestals entsprechend der ge-
ringen Bevölkerungszunahme so ziemlich das gleiche. Es
war ein Beamtenstädtchen mit solidem, behäbigem Bür-
gertum, wie es Widmann und Spitteler so schön ge-
schildert haben. Dann kam mehr und mehr Industrie
hinein. Man wurde unternehmender, baute Villen auf
der „Burg" oben, wo die Luft reiner und die Rund-
ficht verlockend ist. Dort oben entstand das Villen-
quartier der Residenz, zu dem sich im neuen Jahrhun-
dert ein zweites ähnliches gesellte, am Sichternabhang,
ganz in der Nähe des Bahnhofes, auf luftiger Höhe.
Auf diesen zwei Höhenpunkten liegen nun die beliebtesten
Bauplätze für die Baulustigen Liestals, von denen manch
Einer sich ein trautes Heim inmitten eines schönen Obst-
und Blumengartens hat erstellen lassen. Auch auf der
andern Seite der Ergolz, dort, wo die schöne Bergstraße
ich unterhalb dem Aussichtsturm nach Arisdorf hinauf-
chlängelt, stehen neue schmucke Eigenheime

(„National-Ztg.")
Ueber die Bauarveiten der Bundesbahnen zwischen

Muttenz und Basel schreibt man der „NationalZtg.":
Mit Genugtuung konstatiert der Reisende die täglichen
Fartschritte der Bauarbeiten auf der Strecke Basel—
Muttenz, nachdem die Elektrifizierungsarbeiten der Strecke
Basel-Ölten bis Muttenz vorgerückt sind. Nun sind
auch schon im Bahnhof Basel die Fundamente für
die eisernen Masten erstellt und zwar von der Firma
Eberhard à Boesch, Mit der Montierung der Masten
ßlbst kann begonnen werden.

Die Aufschüttungsarbeiten zur Verbreiterung des
Dammes bei St. Jakob dauern immer noch an. Die
Hochspannungsmasten des Elektrizitätswerkes Basel, die
wfolge dieser Dammverbreiterung in der Höhe von 35
Metern erstellt werden mußten, stehen nun fertig da
Mm Anbringen der Starkstromdrähte.

Oberhalb des Schänzlieinschnittes wurden auf der
alten Bahnstrecke die Geleise entfernt; sie harren der
Allern Verwendung. Der starke Verkehr auf dem
Muttenzer Bahnhof bedingt den Bau eines dritten
^leises, das von der Generaldirektion auch beschlossen

worden ist. Es ist für die Güterzüge bestimmt, die auf
der Station Muttenz überholt werden. Der Eisenbahn-
techniker bezeichnet diese dritten Geleise mit dem Namen
„llberholungsgeleise". Es darf einmal an dieser
Stelle darauf hingewiesen werden, daß die Strecke
Basel-Pratteln die stärkst befahrene der gan-
z en Schweiz ist, da sie der Gotthardlinie und der
Linie nach Zürich zugleich dient.

Das neue Aufnahmegebäude der Station
Muttenz wird nächstens aufgerichtet und eingedeckt
werden. Der Bau macht bis jetzt einen guten Eindruck.
Das schnelle Tempo und die exakte Arbeit gereichen der
Baufirma zur Ehre.

Bauliches aus Prattel« (Baselland). An der Bahn-
Hofstraße macht sich gegenwärtig eine rege Bautätigkeit
bemerkbar. Längs der Linie der Überlandbahn stehen
zwei Wohnhäuser im Rohbau fertig. Sodann wird
vorn an der Straße ein Geschäftshaus erstellt, und
wenig weiter oben ist dieser Tage mit den Fundamen-
tierungsarbeiten zu einem Wohnhausneubau begonnen
worden. Vor einiger Zeit wurde an der Bahnhofstraße
in einem Neubau auch eine Schmiede eröffnet. An der
Endhaltestelle der Überlandbahn bei der Schloßstraße
kommt die dringend notwendige Wartehalle nun zur
Verwirklichung,

Ein neues Krankenhaus in Poschiavo (Graubünden)
will diese Gemeinde laut „Grigione Jtaliano" errichten.
Es ist zu diesem Zwecke der Ankauf der alten Tabak-
fabrik Ragazzi vorgesehen.

Bauliches aus Baden. Wo man durch Stadl-
gebiet geht, begegnet man Neu- oder Umbauten, und
unter den amtlichen Publikationen der Gemeinden mehren
sich die Baubewilligungen in erfreulicher Weise. Es wird
bald die Zeit kommen, wo die Stadt den Schloßberg-
hang und den Urfusrain hinaufgeklettert sein wird, so
daß die Erschließung der Belvedereallmend nur noch eine
Frage kurzer Zeit sein wird. Es ist daher zu begrüßen,
daß seinerzeit der Ortsbärgergemeinde in Aussicht gestellt
wurde, es werde ihr an ihrer nächsten Zusammenkunft
Gelegenheit geboten, sich zu konkreten Vorschlägen m dieser
zukunftswichtigen Anlegenheit auszusprechen.

Saalba« in Brugg (Aargau). Eine Konferenz von
Vorständevertretern der Gesang- und Musikvereine der
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©tabt ©rugg ßat fieß gruttbfablief) für bie ©rfieEung
eineS ©aalbaueS auSgefprocßen. ®ie ©räfibenten würben
beauftragt, bte ©laßfrage fowoßl als bie ginangfrage be=

förberlicßft im Stoffe ißrer ©ereine gur Spraye gu
bringen unb einer fpätern Konfereng ißre Anträge gu
unterbreiten. EJiitte Etooember foE fobann eine öffent»
ließe ©erfammlung einberufen werben, bei meinem Ein»

laß fämtlicße ©eßwierigfeiten enbgültig abgeflärt unb bie
Einträge an bie ©eßörben genau formuliert werben foKen.

IB«5 lier Snfiotlnteur non ten letatlen

S8on Qng. Stt). SCB oIff, griebetiau.
(Sortierung.) (ïîad)brucl BerBotett.)

©on befonberer ©ebeutung finb ©cßmelgbarfeit unb
©dßmelgpunft für bie eleftrotecßnifcße ©erwen»
bung ber SJtetaEe. ®er eleftrifdße ©trom erwärmt bte

Körper, bureß welche er fließt, eine Erwärmung, bte bië

gum ©dßmelgen beS SCRetalleâ geßen tann unb bann natür»
ließ bie ©emießtung beS Apparates bebeutet, wenn nießt,
waS ja aueß bei nieten eleftrifdßen Apparaten ber gaÜ
ift, gerabe baS ©dßmelgen eines EJtetaEteileS burdß ben
ßinburdßgefdßidften eleftrifdßen ©trom ber erftrebte ßwecE

ift. gn btefem ©tnne bebient fieß bie ©leftrotedßnif beS

niebrigen ©cßmelgpunfteS beS 3tnne§ für bie fperftellung
non ©ießerungen, bie in bie Stromleitungen eingefdßaltet
roerben unb beim ®urcßgang eines ©tromeS non anor»
mat gefteigerter ©tärfe leidßt bureßbrennen, baS ßeißt
fcßmelgen, babureß bie Bettung unterbreeßen unb fo ben

©efaßren beS KurgfcßluffeS norbeugen.
©on grunblegenber ©ebeutung für eleftrotecßnifcße

3wede ift ber ©cßmelgpunft ber EJtetaEe befonberS für
bie Verfieltung ber eleftrifdßen SJtetallbraßtlampen
geworben. Sie eleftrifdßen ©lüßlampen entßietten fräßet
als ©lüßförper befanntltdß Koßlenfäben. SBenn ber elef

trifdße ©trom bureß ben gaben geßt, wirb biefer glüßenb
unb erfüllt fo feine gunftion als Sidßtfpenber. ®er
Koßlenfäben erreidßt ßierbei eine $iße non etwa 1300
©tab ; eine wefentlidß ßößere nerträgt er nidßt, oßne fcßnell
oernießtet gu werben. ElnberfettS aber nerbraueßt eine

©lüßlampe um fo weniger ©trom begw. ift baS ©er»

ßältnis gwifdßen ©nergieoerbraueß unb SicßtauSbeute ein

um fo günftigereS, je ßößer bie fbiße beê ©lüßfabenS ift.
Saßer war eS baS ©efteeben ber ©leftrotedßnif, für bie

^etftetlung ber ©lüßfäben foldße ©toffe gu ftnben unb
gu nerwenöen, bie audß wefentlidß ßößere fpißegrabe als
ber Koßlenfäben unbefdßabet auSßalten fönnen. ®iefe
©toffe fanb man in ben feßwer fcßmelgbaren EJtetaEeo,

gunäcßft im ©latin, baS erft bei etwa 1800 ©rab
fdßmitgt unb infolgebeffen eine wefentlidß ßößere fpiße
als ber Koßlenfäben ausßält, baßer audß einen erßeblidß

fparfameren ©tromnerbraudß als biefer ermöglichte.
SDer ©laiinfaben leitete baßer als erfter bie Sita ber

EJletaEfabenlampe in ber ©leftrotedßnit' ein. gn ben

leßten gaßren ift bem Patin jeboeß ein ©ioale in ben

noeß fdßwerer fcßmelgbaren EJtetaEen entftanben, nor
benen eS baS gelb ebenfo räumen mufjte, wie norbem bie

Koßlenfabenlampe ber ©latinfabenlampe widß. Santal,
DSmium unb SBolfram finb bte SJtetaEe, beren ©cßmelg»

punft noeß um £>unberte non ©raben über bemjenigen
beê platiné liegt unb bie baßer audß einen nodß fpar»
fameren ©tromnerbraudß als bie ©latinfabenlampe mög»
iidß gemaeßt ßaben. Etacßbem eS ber Sedßnif gelungen

war, audß biefe EJtetaEe in gorm gang fetner gäben
ßergufteEen, wie fie für bie ©lüßlampe erforberlicß finb,
entftanb fo bie gnbuftrte ber Santal», DSmium» unb

SBolframlantpen. ©egenwärtig fämpfen- bte brei SOÎetalle

nodß unentfdßieben um bie ©orßerrfcßaft auf bem ©lüß»
lampenmarft, gu ißnen ift in leßter 3eE nodß ba§ DSram
getreten, eine Segierung aus Dsmium unb EBolfram, beten
|jerfteEung gabtifationSgeßeimniS ift.

©on größter ©ebeutung für bie teeßnifeße ©earbeitung
unb ©etwenbung ber SJtetaEe ift bie f>ärte betfelben,
bie baßer bureß eingeßenbe ©erfueße genau beftimmt
worben ift. 911S §ärte begeießnen wir ben Söiberftanb,
ben ein Körper an feiner Dberflädße gegen ba§ ®n=
bringen eines anbeten Körpers, etwa eines Keffers bureß
©dßneiben, eines Siamanten ober anbeten fdßarffantigen
Körpers burdß ©ißen, bur^) Sreßen, ©oßren, ©ägen ufro.
bietet, ©on ber fpärte ift feßr genau bie geftigfeit bet

©toffe gu unterfdßeiben. ©laS ift beifpielSweife oiel ßärtet
als ©eßmiebeeifen, benn biefeS läßt fieß oiel leidßter
feßneiben, tißen, boßren ufw. als ©taS. ©in ©tüd
©ifen fann burdß ©laS, nießt jeboeß ®la§ bureß ©ifen
gerißt werben, ein ©eweiS, baß biefeS ßärter ift als
©ifen. 2Benn idß jeboeß mit bem Jammer auf ein ©tüd
©laS feßlage, fo gerfprlngt eS in taufenb ©tüede, bas

©eßmiebeeifen ßingegen ßält ben ©eßlag aus, oßne gu

fprtngen, ift alfo fefter als ©laS. StefeS ©eifpiel läßt ben

Unteifdßieb gwifeßen geftigfeit unb fpärte beutlidß etfennen.
©on ber §ärte eines SDtetalleS ßängt gum großen

Seil bie Slrt feiner ©earbeitung unb befonberS aueß Slrt
unb Slnwenbung ber gu feiner ©earbeitung notwenbigen
Sßerfgeuge ab. ge ßärter baS SJtetall ift, um fo ßärter
muß aueß baS Söetfgeug fein, ba ein ©toff immer nut
oon einem Körper gefeßnitten ober fonftwie bearbeitet
werben fann, ber ßärter als er felbft iß. Ilm eine ©lei»

platte mit einem fioeß gu oetfeßen, braudße id) nur einen
Èlagel mit bem Jammer bureß bte ©latte gu treiben,
ben baS weidße ©lei faft ebenfo leidßt wie $olg burdß»

läßt; um jeboeß ©eßmiebeeifen gu locßen, braudße idß

einen ©taßlboßrer, ber erftenS oiel ßärter ift als ein

Etagel unb gmeitenS audß nur unter Élnwenbung einer
oiel größeren Kraft, wie fie eben beim ©oßren benötigt
wirb, in baS SJtetaQ einbringen fann, unb um enblicß

©taßl gu boßren, muß man ©oßrer auS nodß ßärterem
Söerfgeugftaßl anwenben.

£>inficßtlicß ber fpärte geigen bie oerfdßiebenen SJietalle

ebenfo große llnterfcßiebe wie in aßen anberen ©igen»

fdßaften. Sie SJietaEe Kalium unb Etatrium beifptelS»

weife ftnb faft fo weidß wie EBacßS unb laffen fieß ebenfo

wie biefeS mit ber |)ant) fneten; audß ©lei iß nodß fo

weidß, baß eS fidß mit bem EJteffer feßneiben läßt, roäß»

renb anberfeitS maneße ©taßlforten nodß baS ©laS an

fpärte übertreffen. Etacßfteßenb ift eine £>ärteffala ber

für bie Secßnif widßtigften EJtetaEe angegeben, in welcßer
bie f>ärte beS ©leteS 1 gefeßt ift unb gugleidß als

©runblage unb SRcß für bie fpärtebefthnmung ber übrigen
EJtetaEe gilt. EBenn in biefer Sifte alfo bie £>ärte bes

©lattnS mit 24 angegeben ift, fo ßeißt baS, baß ©latin
24mal ßärter ift wie ©lei.

©lei
3inn
SBiSmut
Kabmium
Hartblei
©olb
3inf • •

©ilber
Elluminium

£ärte ber SJtetalle:
1

1,7
3,4
7

-9
10.7
11.8
13,4
17,3

Kupfer
©latin
EJteffing
©ronge
©eßmiebeeifen
Eiicfel
©taßl, ungeßärtet.
©raueS ©ußeifen

19,3

24

27—30
53—58,7

60,7

61

61,4

64

$ie angegebenen ^ärtegrabe gelten nur für bie

taEe in reinem 3«fia«be. ge reiner ein EJtetaE iß, um

fo weidßer ift eS im aEgemeinen, bureß gufaß oon am

beren ©toffen ober burd) Segierung mit anberen EJtetaHe«

fann jebodß bie ^»ärte gang bebeutenb, oft um baS meßt'
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Stadt Brugg hat sich grundsätzlich für die Erstellung
eines Saalbaues ausgesprochen. Die Präsidenten wurden
beauftragt, die Platzfrage sowohl als die Finanzsrage be-

förderlichst im Schoße ihrer Vereine zur Sprache zu
bringen und einer spätern Konferenz ihre Anträge zu
unterbreiten. Mitte November soll sodann eine öffent-
liche Versammlung einberufen werden, bei welchem An-
laß sämtliche Schwierigkeiten endgültig abgeklärt und die
Anträge an die Behörden genau formuliert werden sollen.

Was der Installateur m den Metallen

Von Jng. Th. Wolff, Friedenau.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Von besonderer Bedeutung sind Schmelzbarkeit und
Schmelzpunkt für die elektrotechnische Verwen-
dung der Metalle. Der elektrische Strom erwärmt die

Körper, durch welche er fließt, eine Erwärmung, die bis

zum Schmelzen des Metalles gehen kann und dann natür-
lich die Vernichtung des Apparates bedeutet, wenn nicht,
was ja auch bei vielen elektrischen Apparaten der Fall
ist, gerade das Schmelzen eines Metallteiles durch den
hindurchgeschickten elektrischen Strom der erstrebte Zweck
ist. In diesem Sinne bedient sich die Elektrotechnik des

niedrigen Schmelzpunktes des Zinnes für die Herstellung
von Sicherungen, die in die Stromleitungen eingeschaltet
iverden und beim Durchgang eines Stromes von anor-
mal gesteigerter Stärke leicht durchbrennen, das heißt
schmelzen, dadurch die Leitung unterbrechen und so den

Gefahren des Kurzschlusses vorbeugen.
Von grundlegender Bedeutung für elektrotechnische

Zwecke ist der Schmelzpunkt der Metalle besonders für
die Herstellung der elektrischen Metalldrahtlampen
geworden. Die elektrischen Glühlampen enthielten früher
als Glühkörper bekanntlich Kohlenfäden. Wenn der elek

irische Strom durch den Faden geht, wird dieser glühend
und erfüllt so seine Funktion als Lichtspender. Der
Kohlenfaden erreicht hierbei eine Hitze von etwa 1300
Grad; eine wesentlich höhere verträgt er nicht, ohne schnell

vernichtet zu werden. Anderseits aber verbraucht eine

Glühlampe um so weniger Strom bezw. ist das Ver-
hältnis zwischen Energieverbrauch und Lichtausbeute ein

um so günstigeres, je höher die Hitze des Glühfadens ist.

Daher war es das Bestreben der Elektrotechnik, für die

Herstellung der Glühfäden solche Stoffe zu finden und
zu verwenden, die auch wesentlich höhere Hitzegrade als
der Kohlenfaden unbeschadet aushalten können. Diese

Stoffe fand man in den schwer schmelzbaren Metallen,
zunächst im Platin, das erst bei etwa 1800 Grad
schmilzt und infolgedessen eine wesentlich höhere Hitze
als der Kohlenfaden aushält, daher auch einen erheblich
sparsameren Stromverbrauch als dieser ermöglichte.

Der Platinfaden leitete daher als erster die Ära der

Metallfadenlampe in der Elektrotechnik ein. In den

letzten Jahren ist dem Platin jedoch ein Rivale in den

noch schwerer schmelzbaren Metallen entstanden, vor
denen es das Feld ebenso räumen mußte, wie vordem die

Kohlenfadenlampe der Platinfadenlampe wich. Tantal,
Osmium und Wolfram sind die Metalle, deren Schmelz-
punkt noch um Hunderte von Graden über demjenigen
des Platins liegt und die daher auch einen noch spar-
sameren Stromverbrauch als die Plattnfadenlampe mög-
lich gemacht haben. Nachdem es der Technik gelungen

war, auch diese Metalle in Form ganz feiner Fäden
herzustellen, wie sie für die Glühlampe erforderlich sind,
entstand so die Industrie der Tantal-, Osmium- und

Wolframlampen. Gegenwärtig kämpfen - die drei Metalle

noch unentschieden um die Vorherrschaft auf dem Glüh-
lampenmarkt, zu ihnen ist in letzter Zeit noch das O s ram
getreten, eine Legierung aus Osmium und Wolfram, deren

Herstellung Fabrikationsgeheimnis ist.
Von größter Bedeutung für die technische Bearbeitung

und Verwendung der Metalle ist die Härte derselben,
die daher durch eingehende Versuche genau bestimmt
worden ist. Als Härte bezeichnen wir den Widerstand,
den ein Körper an seiner Oberfläche gegen das Ein-
dringen eines anderen Körpers, etwa eines Messers durch
Schneiden, eines Diamanten oder anderen scharfkantigen
Körpers durch Ritzen, durch Drehen, Bohren, Sägen usw.
bietet. Von der Härte ist sehr genau die Festigkeit der

Stoffe zu unterscheiden. Glas ist beispielsweise viel härter
als Schmiedeeisen, denn dieses läßt sich viel leichter
schneiden, ritzen, bohren usw. als Glas. Ein Stück
Eisen kann durch Glas, nicht jedoch Glas durch Eisen
geritzt werden, ein Beweis, daß dieses härter ist als
Eisen. Wenn ich jedoch mit dem Hammer auf ein Stück
Glas schlage, so zerspringt es in tausend Stücke, das

Schmiedeeisen hingegen hält den Schlag aus, ohne zu

springen, ist also fester als Glas. Dieses Beispiel läßt den

Unterschied zwischen Festigkeit und Härte deutlich erkennen.
Von der Härte eines Metalles hängt zum großen

Teil die Art setner Bearbeitung und besonders auch Art
und Anwendung der zu seiner Bearbeitung notwendigen
Werkzeuge ab. Je härter das Metall ist, um so härter
muß auch das Werkzeug sein, da ein Stoff immer nur
von einem Körper geschnitten oder sonstwie bearbeitet
werden kann, der härter als er selbst ist. Um eine Blei-
platte mit einem Loch zu versehen, brauche ich nur einen

Nagel mit dem Hammer durch die Platte zu treiben,
den das weiche Blei fast ebenso leicht wie Holz durch-
läßt; um jedoch Schmiedeeisen zu lochen, brauche ich

einen Stahlbohrer, der erstens viel härter ist als ein

Nagel und zweitens auch nur unter Anwendung einer
viel größeren Kraft, wie sie eben beim Bohren benötigt
wird, in das Metall eindringen kann, und um endlich

Stahl zu bohren, muß man Bohrer aus noch härterem
Werkzeugstahl anwenden.

Hinsichtlich der Härte zeigen die verschiedenen Metalle
ebenso große Unterschiede wie in allen anderen Eigen-
sch asten. Die Metalle Kalium und Natrium beisptels-
weise sind fast so weich wie Wachs und lassen sich ebenso

wie dieses mit der Hand kneten; auch Blei ist noch so

weich, daß es sich mit dem Messer schneiden läßt, wäh-
rend anderseits manche Stahlsorten noch das Glas an

Härte übertreffen. Nachstehend ist eine Härteskala der

für die Technik wichtigsten Metalle angegeben, in welcher
die Härte des Bleies — 1 gesetzt ist und zugleich als

Grundlage und Maß für die Härtebestimmung der übrigen
Metalle gilt. Wenn in dieser Liste also die Härte des

Platins mit 24 angegeben ist, so heißt das, daß Platin
24mal härter ist wie Blei.

Blei
Zinn.
Wismut.
Kadmium
Hartblei.
Gold.
Zink
Silber
Aluminium

Härte der Metalle:
1

1-7
3,4
7

-9
10.7
11.8
13,4
17.3

Kupfer
Platin
Messing.
Bronze
Schmiedeeisen >

Nickel
Stahl, ungehärtet.
Graues Gußeisen.

19,3

24

27-39
53—58.7

69,7

61

61.4

64

Die angegebenen Härtegrade gelten nur für die Me-

talle in reinem Zustande. Je reiner ein Metall ist, um

so weicher ist es im allgemeinen, durch Zusatz von an-

deren Stoffen oder durch Legierung mit anderen Metallen
kann jedoch die Härte ganz bedeutend, oft um das mehr-
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